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Gewebte erinnerungen an Ephesos 
 
 
Am anfang stand eine rundreise durch die Türkei. Das war vor mehr als zehn jahren. 
Dabei lernten wir Ephesos kennen, und aus diesem kennenlernen und aus dem 
mitgebrachtem entstand ein gobelin von vier meter länge, ein spaziergang durch die 
stadt. Die wiedergabe dieses gobelins wird jetzt ein teil eines pressendrucks werden, 
zusammen mit gedichten der Sappho. Das buch ist im entstehen. Vorweg wurde aus 
den reproduktionen des gobelins ein kalender zusammengestellt [1], dieser ist nicht 
im handel, er dient der druckerei, unserem sponsor [2], seine kundenkontakte zu 
stabilisieren.  
 
Die höhe des gobelins, gewoben auf dem hochwebstuhl aus selbstgesponnener 
schafwolle und baumwollgarn, beträgt rund einen halben meter. Doch durch die etwa 
achtfach größere länge wird das wandern, das gedankliche durchschreiten einer 
erlebnisreichen inszenierung suggeriert, stakkatofolgen wechseln mit verweilplätzen 
und ruhigen passagen und wegstrecken, die farbe gibt dem einen element eine 
hervorhebung, dem anderen seine verhaltene ruhe oder weite, alles bleibt nur ein 
mittel, um der lust des fabulierens, dem sich-ein-bild-machen, engelsflügel zu geben.  
 
Nichts in diesem Gobelin sind eindeutige, wiedererkennbare bilder, es sind chiffren 
vom gesehenen, weitergereichte gedanken, bilder der erinnerungen und der 
kontemplation: merk-male und zeichen des sich-erinnerns. – Ein ganzes jahr lang 
kann der betrachter nun umherwandeln, träumend und nachdenkend. In Ephesos. 
 
Aus dem nachwort des kommenden buches will ich zitieren, dort heißt es: 
 

Einige zählen neun der Musen,  
doch wahrlich zu wenig!  
Zähle die zehnte dazu!  
Sappho von Lesbos ist’s. 

 
Dieser überzeugung war Platon. – Sappho, sie lebte im sechsten jahrhundert vor der 
zeitenwende und wurde auf der insel Lesbos geboren. Sie war ihm keine göttin, doch 
göttlich, er wollte, daß sie hervorgehoben sei als frau und dichterin. Wenn wir wissen, 
daß die göttlichen musen mit Apollon, dem gott der musik und der weissagung, dem 
musenführer, verbunden waren, verstehen wir, was die bildfolge in einem haus in 
Ephesos ausdrücken will.  
 
In einem der häuser oben am hang von Ephesos wurden aus hellenistisch-römischer 
zeit fresken freigelegt; in einem raum_ versammeln sich neben den neun musen 
noch Apollon und die Sappho. Nahe liegt es dann, daß bei der auswahl der motive 
Platons einschätzung bedacht wurde. An anderer stelle ist zu erfahren, daß die 
›schule für höhere töchter‹ (so könnte man es benennen, was die Sappho betrieb) 
wiederum den musen und Apollo gewidmet war. Sappho, deren lieder und 
bruchstücke in einer auswahl in diesem buch versammelt sind, finden wir also in 
Ephesos.  
In Ephesos wurde auch die Celsus-bibliothek ausgegraben, seine schauseite 
vermittelt wieder viel von ihrer ehemaligen schönheit. – Vor rund zehn jahren waren 
Gisela und ich auf einer rundreise durch die Türkei, dabei lernten wir auch Ephesos 
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kennen; aus skizzen und erinnerungen entstand später in Giselas webstuhl ein 
gobelin von rund vier meter länge. Er erhielt kurz und genau den titel ›Ephesos‹. 
 
Beim beschäftigen  mit den gedichten der Sappho entstand in mir die fixe idee, daß 
sie auch in dieser bibliothek eingestellt waren, dies geschah ohne jegliches 
nachprüfen; mein kopf wollte, daß dies so war, ich fand meine schnittstelle, ich führte 
zusammen, was ich zusammen haben wollte.  
 
Jahre später suchte ich Ephesos wieder auf, zeichnete und malte, las in der alten 
stadt immer wieder die gedichte der Sappho – alles war gut, nichts sträubte sich in 
mir. Ich suchte meine motive, sie wurden in diesem buch die graphiken.« 
 
So viel aus dem nachwort des kommenden buches. 
 
Das buch mit den liedern der Sappho wird bei offizin  die Goldene Kanne in einer 
auflage von 24 exemplaren auf bütten gedruckt werden, dazu graphiken in einer 
besonderen hochdrucktechnik, handgebunden. 
 
Die offizin die Goldene Kanne, ist eine druckgraphische werkstatt, in ihr erscheinen 
bücher und graphiken die im handsatz erstellt werden und in der regel auf der 
handpresse auf meist handgeschöpften papieren gedruckt werden. Alle bücher 
werden mit originalgraphiken ausgestattet. Die presse wird betrieben von Hermann 
Rapp, jahrgang 1937, er ist maler und graphiker, autoren der offizin die Goldene 
Kanne sind u. a.: Hölderlin, Seneca, Sappho, Kallimachos, Mörike, Goethe. Ihm zur 
seite steht Gisela Rapp, jahrgang 1935, ihr kreatives tätigkeitsfeld ist das weben von 
gobelins. Betrieben wird beides in einem alten fachwerkhaus in dem taunusdorf 
Neuweilnau, zugehörig zur gemeinde Weilrod, etwa eine autostunde nördlich von 
Frankfurt am Main [3]. 
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[1] Der kalender zeigt monat für monat einen weiteren teil des im original vier meter langen gobelins 

mit dem titel ›Ephesos‹, geschaffen 1996 von der textilkünstlerin Gisela Rapp. Die bildqualität 
ist so verblüffend, erst die fingerprüfung beweist, daß es sich nicht um ein gewebe, sondern 
›nur‹ um einen druck handelt.  
Von dem kalender sind noch wenige exemplare abzugeben, interessenten mögen sich an die 
offizin wenden:  

[2] A. Kieslinger, Spannungen und Entspannungen im Steinbruchgebiet, Berg und Hüttenmännische 
Monatshefte, 113, Heft 8 (1968). 

[3] Offizin die Goldene Kanne, Gisela und Hermann Rapp, D 61276 Weilrod, Schloßstraße 30, telefon 
0049 6083 1660.  
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